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zu Tauſenden ihre Opfer auf und Krieg und
Verheerung brauſten über die Lande ; aber das
Evangelium und das freie Gewiſſen ließen ſich
nicht wieder dämmen und dämpfen .

Weil der Sohn des Bergmannes aus Eis⸗
leben , weil Martin Luther ſich entſchieden auf
Seite ſeines Herrn und Heilandes , des Evan⸗
geliums und der Gewiſſensfreiheit ſtellte , darum
hat ſich an ihm und an ſeinem Werke gar herr⸗
lich das Gleichniß vom Senfkorn erfüllet . Klein
und demüthig , aber mit felſenfeſtem Vertrauen
auf Gott , wirkte er für das Himmelreich , und
ſtehe , aus dem kleinen Senfkorn , das er ſtreute ,
iſt ein mächtiger Wunderbaum geworden , der
mit ſeinen Aeſten die Erde überſchattet und un⸗
ter deſſen Zweigen die Völker wohnen und ge⸗
deihen und blühen . Eine proteſtantiſche Macht
iſt es , England , die als Königin der Meere ,
des Handels und der Gewerbe ihre Schiffe und
ihre Miſſionare überall hinſchickt , wo Menſchen
athmen und reden , die das Evangelium in 247
Sprachen verkünden . Eine proteſtantiſche Be⸗
völkerung iſt es , die den mächtigſten aller Staa⸗
ten , den jungen Rieſen der Vereinigten Staaten
Amerika ' s gründete und an derſelben Stelle , wo
das mönchiſche Spanien verkümmerte , wie durch
Zauberei prachtvolle Städte , blühende Dörfer
und die erſten Fabriken der Welt hervorrief .
Eine vorwiegend proteſtantiſche Macht iſt es ,
Deutſchland , die in den Wiſſenſchaften und in
der Kunſt ihresgleichen ſucht . Ein kleines vor⸗

Zegend proteſtantiſches Land iſt es , die Schweiz ,
ch ſeine friſche Betriebſamkeit , durch ſeine

et. durch ſein ausgezeichnetes Schul⸗
in Erſtaunen ſetzt.

ingli , an Calvin und an
den Vol anſchloſſen , hat ſich
des Herrn iene Helden der
Reformation ſtiu Bet , das iſt
zum Rieſenbaum gewe nen Ae⸗
ſten über den Weltenozean Zwei⸗
gen gar herrliche Blüthen und 5 gebeihen .
Herr , du haſt Luthers und der Reformatoren ,
d. h. Chriſti Werk groß und herrlich gemacht ,
dafür ſei dir Lob und Preis , deßhalb iſt unfer
Herz mit innigem Dank und kindlichem Ver⸗
trauen erfüllt !

Aber laſſet uns nicht übermüthig werden , ſon⸗
dern laſſet uns vor allen Dingen demüthig er⸗
kennen , daß auch in unſerer evangeliſch - proteſtan⸗
tiſchen Kirche noch gar Manches fehlerhaft und
mangelhaft iſt , erkennen , daß wir zunehmen
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müſſen an Einigkeit , an Liebe , an der Erkennt⸗
niß in der Wahrheit , an wahrer , echter Gewiſ⸗
ſensfreiheit . Laſſet uns demüthig das Haupt
beugen und den Herrn bitten , er möge auch fer⸗
ner für uns „eine feſte Burg , eine gute Wehr
und Waffen “ ſein . Zum Andern laſſet uns heute
am Gedächtnißtage Luthers den proteſtantiſchen
Fahnenſchwur erneuern . Laſſet uns heute , Jung
und Alt , Gott und Jeſu Chriſto geloben , daß
wir mit unverbrüchlicher Treue feſthalten wollen
an dem Evangelium , das Luther nach Jahrhun⸗
derten einer gezwungenen Vergeſſenheit wieder
an ' s Licht gebracht und unſere Väter mit Gut
und Blut vertheidigt . Laſſet uns geloben , daß
wir am erſten nach dem Reiche Gottes trachten
und unſerm Heilande durch Kreuz zum Lichte
nachſtreben wollen . Laſſet uns geloben , das
Wort Altvaters Luther wohl zu erwägen : „ Es
iſt weder ſicher noch gerathen , etwas wider ſein
Gewiſſen zu thun ! “ Laſſet uns geloben , daß all '
unſer Streben dahin gehen ſoll , wie wir immer

mehr im Glauben , in der Liebe und in der Wahr⸗
heit zunehmen möchten . Wenn wir dieſe Ge⸗
lübde aus redlichem Herzen thun und ihnen mit
Gottes Hülfe nachkommen , dann werden auch
wir Samen ausſtreuen , der hienieden klein und
unſcheinbar ausſehen mag , der aber dort drüben

herrliche Früchte tragen wird .

Ballbronn , im Elſaß . L. Gangloff .

Gedrängter Rechenſchaftsbericht über die

26 . Hauptverſammlung des Evangeliſchen
Vereins der Guſtav - Adolf - Stiftung ,

abgehalten
in Speyer , den 27. , 28 . und 29 . Auguſt 1872 .

ie Einladung der lieben Pfälzer bei der Jah⸗
resverſammlung zu Stettin , dieſelbe 1872 in

Speyer abzuhalten , fand ſchon damals großen
Beifall , und als die zum Feſte beſtimmten Tage
anrückten , da ſtrömten evangeliſche Männer aus
allen Richtungen des Continents in der ächt⸗
proteſtantiſchen , ehrwürdigen Stadt zuſammen.
Sie iſt ja die Stadt , in der der Taufſtein des

Proteſtantismus geſtanden , und welcher wahre
Proteſtant könnte es vergeſſen , welche Heilsgüter
in Speyer 1526 und 1529 ſind errungen und

behauptet worden ? Die Stadt ſelbſt hatte an

dieſem Tage in Fahnen und Flaggen , Kränzen
und Guirlanden einen Feſtſchmuck angelegt , mit
dem ſie dem Verein und ſeinen Genoſſen ein



herzliches „ Willkommen “ zurief , und überall

für die Gäſte gaſtliche Herbergen in Bereitſchaft
gehalten . Nach üblicher Begrüßung der Ver⸗

einsgenoſſen von Seiten des Stadtvorſtandes
und Conſiſtoriums , Dr . Welz und Director

Gla ſer , erwiederte Profeſſor Dr . Fricke aus

Leipzig , Namens des Centralvorſtandes , in er⸗

hebender Weiſe .
Hierauf fand um 4 Uhr in der geräumigen

und mit Zuhörern erfüllten Trinitatiskirche ,

welche an demſelben Orte ſteht , wo einſt der
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hierauf zu einer nicht öffentlichen Verſamm⸗
lung in dem Saal des Stadthauſes zuſammen⸗
getreten , geſchäftliche Verhandlungen pflegend ,
und dann fanden ſich zum traulichen Zuſammen⸗
ſein eine unabſehbare Menge von Männern aller

kirchlichen Richtung , mit Ausnahme der Hoch⸗
lutheraner , den Widerſachern des Vereins , auf
dem weitgeräumigen Storchenkeller ein .

Der Hauptfeſttag Mittwoch der 28 . wurde

dem gaſtfreundlichen Speyer und ſeiner Um⸗

gebung , ſowie den zahlreichen Gäſten unter

Der Kaiſerdom zu Speyer .

Retſcher , der Palaſt , in dem die Fürſten und

Reichsſtände gegen die Anmuthung des Kaiſers
Karl V. , die begonnene Reformation wieder

verſchleichen zu laſſen , proteſtirten , ein feierlicher
Abendgottesdienſt ſtatt . Univerſitätsprediger Dr .
Baur aus Leipzig hielt über Lucas 9, 26 eine

treffliche Predigt über des Vereins Aufgabe , und

herrlicher , wahrhaft ergreifender Geſang , ausge⸗

führt von dem gemiſchten Chor , erhöhte die an⸗

dächtige Stimmung der Verſammelten . — Die

Abgeordneten der Hauptvereine waren bald

Glockengeläute angekündigt und Choralmuſik vom

Altpörtel — dem einzigen Thurm , der in der

Zeit der franzöſiſchen Verwüſtung in der Stadt

verſchont blieb — mahnte zum Morgengebet und

weckte freudigen Wiederhall in den Herzen der

Hörer . Obwohl der Himmel ein bedenkliches
Regengrau angelegt , und die liebe Sonne ver⸗

dunkelt war , wogte es doch in allen Straßen
von Feſtgäſten , deren Zahl durch neue Ankömm⸗
linge , namentlich aus der Umgegend , ſichtbar ſich

mehrte . Die Feſttheilnebmer verſammelten ſich
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um ½8 Uhr in den Räumen des ſehr ſtattlichen
Realgymnaſiums , und ſetzten ſich dann in einem

wohlgeordneten Zuge von da um 8 Uhr durch
die Straßen der Stadt nach der Dreifaltigkeits⸗
kirche in Bewegung , freilich unter Regenſchauer ,
der aber bald durch freundlichen Sonnenſchein

für den ganzen Tag abgelöſt wurde . Glocken⸗
geläute und weithin ſchallendes Orgelſpiel mit

Poſaunenbegleitung empfing die Feſtgäſte in der

Kirche , die bald überfüllt war , ſo daß noch Hun⸗
derte vor der Thüre ſtanden und vergebens in

das ſchöngeſchmückte Gotteshaus einzudringen
ſuchten.

Decan Lynker von Speyer begrüßte die

zahlreiche Verſammlung mit herzlichen Worten
und Verleſen Hebräerbrief 13 . Kapitel . Hierauf

Verſm ,
üannn
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Der um den Verein ſo hochverdiente Präſi⸗
dent , Geh . Kirchenrath Dr . Hoffmann aus
Leipzig , gab den weiteren Verhandlungen durch
ein ergreifendes Gebet die nöthige Weihe . Nach
Verleſung der Abgeordneten , ſowie der „Gäſte “
von auswärtigen befreundeten Vereinen , ergriff
Conſiſtorialrath Dr . König aus Speier das
Wort , begrüßt im Namen der Pfalz und der

Stadt Speyer die Hauptverſammlung und dankt ,
daß der Guſtav⸗Adolfs⸗Verein , der Lieblingsver⸗
ein des evangeliſchen Volkes , bei ihnen tage .
Auch gedenkt der liebe Herr des im Plan be⸗
griffenen Baues einer neuen , der Retſcher⸗
kirche , macht auf das vorhandene Modell der⸗
ſelben aufmerkſam , und bittet die Freunde der
proteſtantiſchen Kirche , den Aufbau derſelben brü⸗

hielt der als

Prediger und

Dichter weit⸗

hin bekannte

FPrälat Dr . v.
( Gerok aus

Stuttgart eine

durch Form ,
Inhalt und

Feſtzweck gleich
aausgezeichnete
Predigt über

1. Könige 5, 2
bis 42 , daß es

jetzt mehr als je
an der Zeit

ſei

zu ba⸗ a

Reiche
Herrn ;

eeeee,

— —

Kirche zu Hillersdorf .

derlich durch
Liebesgaben

fördern zu hel⸗
fen , zu dem

bereits der

ritterliche
Kronprinz
des deutſchen
Reichs ſeine
Beihülfe ver⸗

ſprochen habe .
Der Seere⸗

tär des Cen⸗

tralvorſtandes ,
Profeſſor Dr .

Fricke aus

Leipzig , hatte
nunmehr die

ſchwierige Auf⸗
fordert une

1 ) der Friede
Vaterland mit ſe

ihren Schmerzen ;
ſchlägen . Nachdem das

nach dem trefflich vorgetr⸗
dem Herrn “ und dem Gemein !

nicht , du Häuflein klein “
dem Segen entlaſſen .

Nach einer einſtündigen Pauſe begannen in
der Kirche die geſchäftlichen Verhandlungen der
berathenden Verſammlung und die Anſprachen

der Gäſte , ſowie der Abgeordneten der Haupt⸗
vereine , welche ſämmtlich ihre Vertreter aus dem

ganzendeutſchen Reich geſandt hatten , und außer
dieſen hatte ſich noch eine große Zahl von Hörern
mit geſpannter Aufmerkſamkeit eingefunden .

Segnungen ; 2 ) das
3) die Kirche mit

zit ſeinen An⸗

men , wurde

„ Danket
ug „ Verzage

die Verſaͤmmlung mit

gabe, über das
große , weite Arbeitsfeld unſeres Vereins , über die
Noth der „ Diasporagemeinden “ , über die Ein⸗

nahme und Ausgabe der Verſammlung Bericht zu
erſtatten . Die Erſtattung des Berichtes , gleich ſchön
nach Form wie Inhalt und Vortrag , war ſowohl
für den Vortragenden , wie für die Verſammlung
bei zweiſtündiger Dauer etwas ermüdend , ſo

daß ſich die Reihen der Zuhörer merklich lichte⸗
ten . — Aus dem Berichte vernehmen wir mit

Freude und Dank gegen den Herrn , indem derſelbe
das Geſchäftsjahr vom 6. Nov . 1870 bis dahin
1871 umfaßt , alſo einen für uns in Deutſchland
ſo verhängnißvollen und ereignißſchweren Zeit⸗
raum , in welchem man wohl allgemein eine

Minderung unſerer Einnahmen befürchtet hatte ,
daß wir in unſerem Kleinmuthe wie nie zuvor be⸗
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ſchämt wurden , da die Jahreseinnahme ſeit dem

Beſtehen des Vereins die höchſte wurde . —

206,547 Thlr . 15 Sgr . = 361,458 fl. 8 kr.

Der Verein iſt nach Gottes Gnade mehr
und mehr eine kirchliche Macht geworden , eine

Macht des Troſtes , der Lebensbewahrung für

Taufende . Trotz der Kürze ſeines Beſtehens ,
trotz des Mangels aller kirchenregimentlichen
Mittel und des „freie “ Gaben auferlegenden

Beichtſtuhls , trotzdem das Schwert , mit welchem
er gegen den Mangel an kirchlichem Gemeingeiſt
oder gegen die Ueberſpannung eonfeſſiona⸗
liſtiſcher Strenge ſich hindurch zu arbeiten

hat , nur die raſtloſe , unverbitterte Liebe und das

freie Wort , die Bitte im Namen des Herrn
unſrer Kirche iſt , dennoch hat er bereits

3,392,717 Thlr . 4 Sgr . 5 Pf . an 2225 Ge⸗
meinden und Inſtitute darreichen können . Die

Förderung des Vereins iſt von Millionen als
eine heilige Pflicht erkannt , und ſeine Schä⸗
digung direet oder indireet als eine Verleug⸗
nung kirchlicher Glaubenstreue und als eine

ſchwere Verſchuldung gegen die ganze Kirche .
Der gegenwärtige Kampf des Rechtsſtaats gegen
den Jeſuitenorden iſt der Kampf des evangeli⸗
ſchen Geiſtes und der evangeliſchen Kirche ſelbſt

gegen die ſcheinheilige Unduldſamkeit und Ge⸗

walt , deren verbrecheriſche Spuren uns in der

Geſchichte der „ Diaspora “ faſt auf Schritt und
Tritt entgegentreten . Jede Gabe iſt ein Bal⸗

ſam , der in die von Jeſuiten geſchlagenen Wun⸗
den fließt , und iſt ein Friedensbote des Lebens ,
der unſere evangeliſchen Brüder draußen aus
der Noth und Vereinzelung emporhebt zu dem
Vertrauen , nicht weiter verlaſſen und vergeſſen
zu ſein , und zu dem großen evangeliſchen Ge⸗
fühl , das uns ſo lange gefehlt hat , und leider

noch Vielen immer mangelt . Erhebend war
die weitere Mittheilung , daß dem Vereine

163,000 Thlr . an Vermächtniſſen und Legaten ,
im Ganzen von 85 Gebern und Geberinnen ,

ſind zu Theil geworden . „ Ja die Liebe iſt ſtark
wie der Tod und ihr Eifer feſt wie die Hölle .
Ihre Gluth iſt feurig und eine Flamme des

Herrn , daß auch viel Waſſer nicht mögen die
Liebe auslöſchen “. Auch gedenkt der Berichter⸗
ſtatter derer , welche im Laufe des Jahres in dem

Herrn entſchlafen und die ihr Leben und Arbeit

für uns eingeſetzt . Daß unſer Verein älter

wird, wir erkennen es auch daran , daß aus der

Reihe ſeiner alten Freunde immer mehr eingehen
zu ihres Herrn Freude .

2⁴

So dürfen wir uns freuen jedes neuen Jah⸗
res der Freude , welches der Herr unſerer Arbeit

geſchenkt nach ſeiner überſchwenglichen Gnade .

Wir dürfen die , welche ohne Mitarbeit noch am

Markte ſtehen , in einzelnen Sammlungen ſich
zerſplittern oder ſplitterrichtend kritteln an unſrer

Arbeit , ſtatt brüderlich beſſernd in unſre Mitte

zu treten , und die , welche Herz und Hand für
alle evangeliſchen Werke verſchließen , wir dürfen
ſie Alle brüderlich bitten , mit einzutreten in den

Weinberg unſrer Arbeit , um es doch zu verſuchen
mit der Liebe , mit der auch wir dem Herrn zu
dienen glauben . Vielleicht kann der Guſtav⸗
Adolfs⸗Verein , ſo Gott Gnade gibt , Schritt für

Schritt das Werk und die geiſtige Stätte wer⸗

den , an welcher die ganze evangeliſche Welt zu
Einem Bruderbunde ſich zuſammenſchließt .

Mit dieſem ächt chriſtlichen Wunſche ſchloß
der Berichterſtatter den ausgezeichneten Bericht
und das walte Gott !

Es folgte nun eine lange Reihe von Anſpra⸗
chen der verſchiedenen Gäſte und Abgeordneten ,
welche mit mehr oder weniger lebhafter Farbe
ein Bild malten von der evangeliſch - proteſtan⸗
tiſchen Kirche in Europa , wie in andern Erd⸗

theilen , indem ſie den Zuhörern die erhebende
Ueberzeugung gaben , daß die evangeliſch⸗prote⸗
ſtantiſche Chriſtenheit trotz der Zerſtückelung der

verſchiedenen Landeskirchen hier einig und ſtark
ſei in der helfenden Liebe ; aber auch ein Bild
mit viel Schatten , indem ſie das Elend und die
Noth vieler Glaubensgenoſſen in traurigen Zügen
darſtellten . Unſeren Leſern kann hiervon nur
das Hauptſächliche mitgetheilt werden .

Zunächſt begrüßte Prälat Dr . Brückner
aus Berlin , Namens des Oberkirchenraths , den

Vorſtand und die Vereinsgenoſſen und redet von
dem großen Segen , der durch die Liebesthätig⸗
keit für die evangeliſche Kirche geſtiftet , und bit⸗

tet , der Verein möge ſich auch der außerdeutſchen
reſp . außereuropäiſchen Diasporagemeinden an⸗

nehmen , in Aegypten , Braſilien , Spanien ꝛc. , die

ſeither Pfleglinge des Oberkirchenraths geweſen
ſeien . Seit 1871 blicken die im Ausland leben⸗
den Deutſchen mit Stolz auf Deutſchland ! mö⸗

gen ſie auch mit Stolz auf die proteſtantiſche
Kraft unſerer Liebe blicken im Guſtav⸗Adolfs⸗
Verein .

Profeſſor Dr . Hage nbach , ein alter treuer

Freund des Vereins , bringt Grüße aus Baſel
reſp . aus der Schweiz und des Schweizer Hülfs⸗
Vereins und wünſcht , daß deſſen und unſeres
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Vereins Wirken ſich fort und fort in gemein⸗
ſamer Liebesthätigkeit bewähre , und überreicht
eine Liebesgabe an Geld .

Hierauf gedenkt Pfarrer Sztehlo aus Ofen
der raſtloſen Thätigkeit des Vereins in Ungarn ,
wo für die evan⸗

26

jedochdie helfende Hand von den leidenden Brü⸗
dern in Frankreich abzuziehen .

Die Kriegsereigniſſe haben dieſen Verein herb
berührt , indem die Hülfsquellen nur ſpärlich
floſſen und faſt verſiegten . Doch die Noth iſt

vorüber und un⸗

geliſcheKirche viele

Noth herrſche , und

drückt die Hoff⸗
nung aus , „ Un⸗

garn wolle mit dem
deutſchen Guſtav⸗
Adolf⸗Verein in
einen organiſchen
Verband treten . “

Im Namen der

niederländiſchen
Proteſtan ten

ſpricht Obären ,
Notar von Leyden ,
und verſichert , ob⸗

gleich ſeit 10 Jah⸗
ren jegliche äußere
Verbindung mit

unſerm Verein

aufgehört , ſo hat
doch der Nieder⸗

ländiſche Verein

ſeine Glaubens⸗

ſere Zukunft iſt
ſicher , Lob und
Dank dafür dem

himmliſchen Hel⸗
fer und den irdi⸗

ſchen Werkzeugen .
Der Proteſtantis⸗
mus des Elſaſſes
weiß ſich mit Euch
eins und einig von
Grund aus . Wir
arbeiten an der⸗

ſelben Arbeit ,
haben mit Euch

zu kämpfen gegen
den alten böſen
Feind . Ihr ſeid

unſer Schild
und unſere

Burg , was wäre

aus uns geworden
in der ſchweren
Gefahr , darin wir

genoſſen in

Deutſchland nicht
vergeſſen ; manche

Gemeinde der

Rheinlande und

Weſtphalens weiß
davon dankbar zu
erzählen . — Eure

Sache iſt auch un⸗

ſere Sache , wir
arbeiten in einem

Geiſte , und über⸗

gibt zum Zeichen
freundnachbar⸗

licher Geſinnung
eine Gabe von

——
E
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Kirche zu Trieſt .

geſchwebt , wenn

wir nicht den

Rückhalt des

evangeliſchen
Deutſchlands ge⸗

habt ! Ihr habt
den Evangeliſi⸗
rungs⸗Verein im

Elſaß hervorge⸗
bracht , wir ſind
Eure Kinder und

mit Mutterſorg⸗
falt habt Ihr Euch

dieſes Kindes an⸗

genommen , ſo daß
wir in den letzten

1000 Thlr . an den

Centralvorſtand zur freien Verwendung .

Inſpector Ungerer aus Straßburg theilt

zunächſt mit , daß die Evangeliſirungsgeſellſchaft
zur Unterſtützung der nothleidenden Proteſtanten
in Frankteich , in Folge der politiſchen Ereigniſſe ,
ſich blos für Elſaß⸗Lothringen benenne , ohne

5 40 Jahren nichts

gebaut , ohne Euch zu rufen , Ihr die erſten und

unermüdlichſten Geber . Heute , wo die Landes⸗

grenzen , die einſt ſo viel geſchadet , auf⸗

gehoben , heute wo Ihr die Retterhand nicht mehr
über eine Völkerſcheidewand zuſtrecken braucht ,

ſollten wir Euch vergeſſen , Ihr deutſchen Prote⸗
2
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ſtanten ? Nein ! verkennt uns nicht , wir ſind gute

Proteſtanten ; Ihr habt uns annektirt , aber Ihr

habt uns längſt ſchon erobert durch die Macht
der Liebe . Erkauft habt Ihr uns nicht , ſondern

angezogen durch den Herzenszug ; wir wollen
ſein ein einig Volk von Brüdern und wollen
hoffentlich noch manches Feſt miteinander feiern .
—Das war der Schluß , der auf alle Anweſen⸗

909
einen überaus guten Eindruck machenden

ede .

Paſtor Spörlein aus Antwerpen gibt ſeiner

Freude über den Elſäſſer Bruder Ausdruck , und

macht intereſſante Mittheilungen über die kirch⸗
lichen Zuſtände in Holland .

Der Präſident ſchließt um 3 Uhr die höchſt

ſpannenden Verhandlungen , deren Fortſetzung
auf den kommenden Tag , Vormittags 8 Uhr ,

angekündigt wurde .

Die Feſlgäſte , mit dem Segen des Herrn

entlaſſen , verſammelten ſich in großer Anzahl in

dem geräumigen Saal des Wittelsbacher Hofes

zu dem üblichen Feſtmahl , das durch eine Reihe

von geiſtreichen Trinkſprüchen gewürzt wurde .

Am folgenden Tag , Morgens um 8 Uhr

wurde die ſchon zahireiche Verſammlung mit

„ Allein Gott in der Höh ' ſei Ehr “ und einem

kurzen Gebet von Conſiſtorialrath König in

Speyer eröffnet . Der erſte Redner Paſtor Dr .

Bonhard führt in die ungaſtlichen , unfreund⸗
lichen Urwälder Süd⸗Braſiliens , wo bereits

50,000 Deutſche , meiſt zur evangeliſchen Kirche

gehörig , wohnen . Im Jahre 1824 wurde durch
den Kaiſer Don Pedro , durch deutſche Colo⸗

niſten unter dem Schweiße ihres Angeſichts Land

urbar gemacht , aber der Bau ihres Geiſtes und

Herzens ward vernachläſſigt , bis Redner 1864

vom Oberkirchenrath in Berlin zu deren Evan⸗

geliſtrung und Paſtorirung zugeſandt wurde . Viele

Mühe und angeſtrengte Arbeit verurſachten die in

Kirche und Schulen verwahrloſten Gemeinden , aber

durch zahlreiche Unterſtützung aus Deutſchland ,

hatte er die Freude zu erleben , daß unter den dor⸗

tigen evangeliſchen Deutſchen 14 Geiſtliche und

5 Lehrer wirkten , faſt alle Pfleglinge deutſcher
Liebesvereine . Dieſelben dürfen es jedoch nicht
unterlaſſen , Paſtoren und Lehrer fort und fort

dahin zu ſenden , wenn das Werk erhalten wer⸗

den ſoll , denn auch in Braſilien wirkt das tödt⸗

liche Gift des Jeſuitenordens .
Militäroberpfarrer Händler lenkte den Blick

nach Preußiſch⸗Polen , wo die evangeliſche Kirche
noch mit gar vieler Noth zu kämpfen hat . Die

8

circa 70,000 Deutſche , welche in dieſer Provinz
leben und der evangeliſchen Kirche angehören ,
ſind meiſtens kleine Coloniſten , die mit Mühe
und Noth kaum das tägliche Brod erwerben

können , aber trotzdem ſind ſie ſehr opferwillig ,
wenn es gilt für Kirche und Schule zu ſteuern .

Es gibt Gemeinden , in denen die Evangeliſchen
mehr Steuern für Schule und Kirche zahlen ,
als Staatsſteuern , weil ſie es einſehen , daß die

Kirche für volksthümliche Entwickelung und Er⸗

haltung der Gemeinden von großer Wichtigkeit
iſt . Wozu ſie freilich auch der Beihülfe des

Guſtav⸗Adolf⸗Vereins benöthigt bleiben .

Senior Grafel aus Lemberg in Galizien
gibt ein ergreifendes Bild von der geiſtlichen Ar⸗

muth und Noth , aber auch von dem ſtarken

evangeliſchen Sinn der dortigen Glaubensge⸗
noſſen , die ſich faſt in jedem Jahre zu neuen

Gemeinden vereinigen , aber ohne die deutſche

Hülfe verloren gehen . In dieſes Land waren

vor etwa 40 Jahren gar Viele aus der Pfalz
ausgewandert , ſie haben dort eine Stätte und

auch „ Brod “ gefunden , aber aus leiblich Armen

ſind ſie geiſtlich Hungernde und Darbende ge⸗

worden , die der Guſtav⸗Adolfs⸗Stiftung zur Hülfe
nicht genug empfohlen werden können .

Pfarrer Dr . Voigt von Königsberg , ein

alter , treuer Arbeiter auf dem Vereinsgebiete ,
wies hin nach den Oſtprovinzen des deutſchen

Reichs , wo der Verein ſchon ſo Vieles geleiſtet ,
und von wo aus auch dem evangeliſchen Glau⸗

ben in den ruſſiſchen Oſtſeeprovinzen gedient
werde . Wir ſtehen dort auf Vorpoſten und die

Vorpoſten bedürfen doppelter Munition .

Pfarrer Nagel aus der bayeriſchen Ge⸗

meinde Freifing , Pfarrer Brumm er aus Flie⸗

ßen in Böhmen , der erſten Guſtav⸗Adolfs⸗Ge⸗
meinde , Pfarrer Elze aus Venedig , Conſiſtorial⸗
rath Natorp aus Düſſeldorf , Abgeordneter
Wittſtock aus Siebenbürgen , Pfarrer Böh⸗
ringer aus Holland und noch mehrere andere

Redner ſchilderten in düſteren Bildern die Noth
ihrer Glaubensgenoſſen und empfahlen ſolche der

fortgeſetzten Liebe des von Gott ſo reich geſeg⸗
neten Vereins .

Jetzt ging der Präſident zur Beſchlußfaſſung
der Verfammlung über , nachdem vorerſt die

Jahresrechnung von Abgeordneten geprüft und

richtig befunden war .

Die Verhandlung über die drei zur Liebes⸗

gabe vorgeſchlagenen Gemeinden kam jetzt an

die Reihe . ( Siehe Kalender Seite 40 ) .
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Für die 1873 zu feiernde 27 . Jahresver⸗
ſammlung wurde die Stadt Kaſſel beſtimmt .
da ſomit die Tagesordnung erledigt war , ſchloß
Präſident Dr . Hoffmann die über 6 Stunden

währende Verhandlung mit der Erklärung : in

Speyer hat ſich Alles vereinigt , das Feſt zu
einemherrlichen und lieblichen zu machen .

Am Abende fand noch auf dem Roßkeller
ein ſtark beſuchtes Concert ſtatt , das allgemeinen
Beifall fand , und in der Frühe des folgenden
Tags verließen die ſo freudig und herzlich nach
Pfaͤtzer Sitte aufgenommenen Feſtgäſte die alt⸗

ehrwürdige Stadt Speyer , theils in das nahe
haardtgebirg , theils nach Elſaß und Lothringen
Ausflüge machend . Es wäre in der That jedem

Gute Wirthſchaft mitten in böſer Wirthſchaft .

Mel ! Schnaps her ! “ ruft einem Gaſtwirth ein

„ JYUungetrunkener mit einem Kameraden zu ,
der auch ſchon lange nach der Schnur zu lau⸗

fen verlernt hatte . „ Schnaps her ! “ Ruhig geht der

Virth dem Angetrunkenen entgegen und ſagt :
Guter Freund , für euch habe ich keinen Schnaps ;
ihr habt ſchon genug und mehr als genug be⸗

kommen; machet , daß ihr heim kommt ! “ „ Ich
zahl' s ja, “ ſchreit zornig der Gaſt , und wirft
ein Thalerſtück auf den Tiſch . Darauf der Wirth :
„Und wenn ihr mir auch ein Thalerſtück für
einen Schnaps wollt geben , für euch hab ' ich kei⸗

nen; ein nüchterner Gaſt iſt mir eine Ehre ;
könnt morgen kommen , wenn ihr nüchtern ſeid . “
Da flucht und ſchimpft der Schnapfer und heißt
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evangeliſchen Chriſten zu wünſchen , von Zeit zu
Zeit einem ſolchen Feſte beiwohnen zu können .
Es erhebt das Herz und ſtärkt den Glauben ;
es gibt das Gefühl der kirchlichen Zuſammen⸗
gehörigkeit und der Kraft , die im Proteſtantis⸗
mus liegt , wenn er mit geſchloſſenen Reihen
vorangeht zum Schutze aller ſeiner Glaubens⸗
genoſſen . Da würden ſie ſehen und hören, un⸗

ſer Verein iſt eine kirchliche Macht geworden ,
die mit großem Erfolg gegen den alten böſen
Feind gekämpft , aber gerade in unſerer Zeit ,
wo der Kampf des Rechtsſtaates gegen den
Jeſuitenorden entbrannt iſt , mit aller Anſtreng⸗
ung mitkämpfen muß .

Papſt Senedict

der Dreizehnte .
*

uf der Burg zu Peniscola , die vom Fels zur Oede blickt ,
Am Altar , im Kreis der Mönche , ſteht der greiſe Benediet .

Einſt zum Pontifex erkoren , nun entſetzt durch ' s Kaiſerwort ,

Barg er, unverſöhnlich grollend , wie ein wunder Aar ſich dort .

„Herr , das Amt der ewigen Schlüſſel , das du deinem Knechte gabſt ,
„ Wer vermag ' s mir anzutaſten ? Laß ſie dräu ' n. Ich bin der Papſt .
„ über Fürſtenmacht und Völker haſt du mir Gewalt verliehn ,

„ Wagt zu trotzen mir der Erdkreis , dein Gericht herab auf ihn ! “
Und empor das Auge wendend , das des Himmels Blitze ſucht ,

Spricht er feierlich den Bannfluch , der die ganze Welt verflucht ,
Unter Grabgeläut die Kerzen löſcht er aus am Hochaltar :

„Alſo ſeid im Buch des Lebens ausgethan für immerdar ! “

Dumpf erſchallt der Chor der Mönche : „ Tag des Zornes , brich heran ! “

Doch die Sonne wallt wie geſtern ruhig lächelnd ihre Bahn .
E. Geibel .

den Wirth einen Dummkopf , der ſeinen Vortheil
nicht verſtehe . Der Wirth macht die Thüre auf
und ſagt : „ Ob ihr mich für klug oder dumm

haltet , iſt mir einerlei ; Betrunkene dulde ich
einmal nicht in meinem Hauſe , und Fluchen ſoll

ohnehin in meinem Hauſe nicht gehört werden ,
—und ſeht , da draußen iſt euer . “

Wollten doch die Wirthe lernen , daß nicht je⸗
des Einſchenken lauter Profit bringt , und daß
man damit nicht auf den grünen Zweig kommt ,

je voller die Stube iſt und je ärger das Getob

und Gejohl darin , beſonders am Sonntag . Der

Gaſtwirth , von dem Obiges erzählt iſt , hat gute
Einkehr und von lauter Gäſten , die Sittſamkeit
und Ordnung lieben , und iſt ' s ſein Schaden
nicht , daß er keinen Säufer und Flucher duldet .
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